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Deer andere hatte ſich nicht von der Pritſche gerührt, 
off aber ſtand er auf und ſtellte ſeinen taumelnden Ge: 


„Wo find Sie denn?“ 
7 Freundſchaft war in ein Stadium getreten, in 
dem ſeine Verwandten te äußerſt intereſſierten. 


an Nummero neunundſiebenzig — guten Morgen, Frau 
Renfrew.“ 


Frau Renfrew war ſtreng und dünn, mit einem 


foſſen auf die Füße. der beſten — wenn nicht zu der allerbeſten — Familien 
Es iſt beſſer, wir geben ihm das Geld.“ in Bath, und es war eine unverſieghare Quelle ihres 
„Ich werde es ihm heimzahlen — murmelte der Stolzes, daß fie ſolche Leute nicht kannte, die andere 
andere, aber Brown war offenbar das Haupt der Bande Leute kannte. 8 a a 2 
Und hatte feine Abſicht, das Geld herzugeben, aus reiner Mary beobachtete die Begegnung mit vor Vergnügen 
öflichkeit ſeinem Genoſſen mitgeteilt. . tanzenden Augen. DE 2 
Er nahm eine dicke Brieftaſche aus feiner Hüften⸗ „Werde ich den Vorzug Ihrer Geſellſchaft auch in 
taſche und zählte die Banknoten hin. Timothy nahm London haben?“ fragte Frau Nenfrew. Sie machte es 
ſie auf. SEE ſich zur unverletzlichen Pflicht, Mary zu überſehen und 
„Dafür werde ich Sie ins Kittchen bringen.“ 
Chelwyn wiſchte ſich die blutenden Lippen ab. „Sie 
aben mir das geſtohlen — nicht ihm.“ 
„Sie wollen mir wohl Angſt einjagen,“ ſagte 
Timothy nur, riegelte die Tür auf und ging hinaus. 


Mary an Bord des Schiffes nicht vorhanden jei. 


Timothy. Ich reiſe ja gar nicht mit Ihnen nach 


5 A kriege Sie ſchon noch zu fallen,“ ſchrie der) Er agte das i uſchuldigem Ton 
; aer di chene y ging äuße ſt | fie merkte, d 5 1 55 Ent a, 

„ „ie Chance { i lie merkte, daß man die Entgegnung a 
aufgeheitert den Kabinenweg wied sten kane gegnung auch beleidigend auf 


ne, e e Steward in dieſem Augenblick hinzu und rief Frau 
1 eiſt 2 8 El Renfrew fort. Sie zog ihren Schützling dabei mit und 
ging auf He Im Mein en mit einem niederſchmetternden Blick auf 

; ’ 2 imothy. c a . 

| 1 Dort ſaß er, ATrcku⸗Allen⸗Chancen“ Anderſon, der ſich ſehr glück⸗ 
ſprang auf. 8 lich fühlte, war einer der erſten an Land und ſchlenderte 
„Ich wollte Ihnen noch etwas | am Kai entlang. Die Laufplanke behielt er im Auge, a 

ich Sie im Zuge nicht | i kte M um zu ſehen, wenn Mary ausitieg. Anmittelbar über 
ran Renfrew hat ſich entf ihm türmte ſich das hohe Deck der „Tigilanes“ — eine 

5 hen ſondern gleich nach P f Tatſache, an die erinnert wurde, als mit einem großen 
„Dara kt Frau Renfrew gut. Krach ein ſchwerer, hölzerner Waſſerkübel ſo dicht neben 
Paris, ich werde imme Ich wäre ſeinem Kopf niederfiel, daß er ſeine Schulter ſtreifte. Es 

eben fait gekommen, um mir das war ein ſehr großer Kübel und hätte ihm, bei ſeinem 

Agel unt O zu leihen.“ 2 Fall aus ſolcher Höhe, beträchtlichen körperlichen Schaden 

Ti zufügen können. © 85 


Er ſah hinauf. 


ie Si 
ide?“ 
underte.“ 


„Ich weiß gar nicht, wie ſie heißen,“ log Timothy, 
„Ich nenne ſie mit Nummern ſtatt mit Namen — eins, 
öWwei, drei, vier uſw. — dieſen Augenblick dachte ich gerade 


gelben Geſicht und einer Hakennaſe. Sie gehörte zu einen 5 


hielt tatſächlich die angenehme Vorſtellung aufrecht, daß g 


„Das Vergnügen iſt auf meiner Seite,“ entgegnete 


Glücklicherweiſe trat ein ſehr erhitzt ausichender 


5 = 


„Sie haben Ihren Kübel fallen laſſen,“ rief Timothy 
zuckerſüß. „Soll ich ihn Ihnen hinaufwerfen, oder 
kommen Sie herunter, um ihn zu holen?“ 

Der Mann ſagte etwas Heftiges, aber ſein Gefährte 
zog ihn fort, und Timothy ging, um ſich einen Platz zu 


ſichern. 


77 


i Zigarette und ſteckte ſie in die Taſche. 1 
Ddas iſt eine der beſten ägyptiſchen Marken,“ be 


aber er ſagte nichts. 
herzlich — aber gemacht. 


XVII. 

Der Zug war ſehr beſetzt, trotzdem verschaffte er ſich 
einen Eckplatz in einem der Abteile. 
eintrat, aber zu feiner Ueberraſchung folgten ihm Brown 
und Chelwyn auf dem Fuße und verſtauten ihre Sieben⸗ 
ſachen auf drei Sitze, ſo daß ſie, nach Art der erfahrenen 
Reiſenden, für zwei Billetts den reichlichen Platz für 
drei einnahmen. 

Sie beachteten Timothy nicht, ſolange der Zug noch 
ſtand, und er war ſehr neugierig, was ſie wohl für Ab⸗ 
ſichten hätten. Es war kaum anzunehmen, daß ſie nach 
den Erfahrungen des Vormittags verſuchen würden, 
handgreiflich zu werden, um ſo weniger, als dieſe An⸗ 
ſchlußzüge an den Hafen polizeilich gut überwacht 
wurden. 

Als ſie aus der Riverſide Station herausfuhren, 
beugte ſich der glattzüngige Engländer nach vorn. 

„Ich hoffe, Herr Anderſon, daß Sie vergeſſen und 


vergeben.“ 


e Ich habe ja gar nichts zu vergeben.“ 
Mein Freund,“ ſagte Herr Brown lächelnd, „iſt ein 
wenig überſtürzt, ich meine, ein wenig voreilig.“ 
„Danke für die Belehrung, ich dachte, es hieße be⸗ 


= trügeriſch.“ 


Ein Krampf verzerrte die Züge von Herrn Chelwyn, 
Brown dagegen lachte. Er lachte 


— „Das iſt kein | ſchlechter Witz, aber um Ihnen die 
Wahrheit zu ſagen, wir haben Sie falſch eingeſchätzt — 
für einen der unſeren. Mein Freund und ich, wir 
dachten, es würde ein feiner Spaß ſein, Sie zu über⸗ 


tölpeln.“ 
„Na, und hat's „Spaß gemacht?“ : 
Brown war nicht leicht zu ver⸗ 


8 „Ja und nein,‘ 
blüffen. „Wir hatten natürlich die Abſicht, Ihnen das 


Geld zurückzugeben, ehe Sie das Schiff verließen.“ 


„Natürlich. Ich habe auch niemals etwas anderes 
erwartet.“ 
„Aber Sie haben uns den Spaß verdorben.“ 
„Wenn die Unterhaltung in einer fremden Sprache 
weitergeführt werden ſoll, Jo würde ich einfach ſagen 
„boni soit qui mal y pense“.“ Der höfliche Herr Brown 
lachte wiederum. „Sie haben wohl nichts dagegen, wenn 


mein Freund und ich ein kleines, ruhiges Spiel machen. 


Wir wollen uns gegenſeitig etwas anſchwindeln.“ 
„Nicht im geringſten, ich habe gar nichts dagegen, 
Sie zu beobachten; aber wenn Sie verſuchen ſollten,“ fuhr 
Timothy heiter fort, „mich darauf aufmerkſam zu machen, 
wie leicht ich hundert Pfund gewinnen könnte durch das 
Aufnehmen oder Verſchwindenlaſſen einer Karte, wenn 
Ihr Freund gerade nicht hinſieht — oder wenn Sie ver⸗ 
1 ſollten, mir zu zeigen, wie man reich werden kann 
durch jene Kunſtſtückchen, die die Schulkinder auf den 
Jahrmärkten ſo gern ſehen — ſo würde ich mich leider 
in die peinliche Notwendigkeit. verſetzt ſehen, Sie heftig 
auf die Hand zu ſchlagen 
Danach — 3 5 die Unterhaltung, bis der Zug 
durch Vrewe gefahren war und ſich Rugby näherte. Hier 
hielt Herr Brown mitten in einer langen, gelehrten 
Unterhaltung über engliſche Politik inne, um Timothy 
ſeine Zigarettendoſe anzubieten. Timothy nahm eine 


er te Herr Brown obenhin. 


Zar haben = denn Angſt? Sie 
Katze! Gl ben Sie 8 wir 


Es war leer, als er 


ie die beſte oder für mich?“ fragte Timothy. 
r rothaarige Chelwyn redete ihn zum 


und goß eine Wenigkeit Whisky in den Becher, reichte 
ihn ſeinem Gefährten und trank dann ſelbſt. Dann goß 
er unaufgefordert ein wenig mehr in den Becher und bot 
ihn Timothy an: 

„Wir wollen die Toten begraben!“ Er 

„Ich habe gar keine Luft, tot zu fein,“ lächelte 
Timothy, „ich möchte vielmehr ſehr lebendig ſein.“ 

Trotzdem nahm er den Becher und roch daran. 

V Es hat einen ganz beſtimmten Geruch. Sie werden 
den Fachausdruck dafür wahrſcheinlich gar nicht kennen, 
für Sie wird es ganz einfach ein „Totſchläger⸗Schnaps“ 
ſein.“ Wirklich, er gab den Becher zurück. „Ihr Jungens 
ſeid doch blutige Anfänger. Wo habt Ihr das alles her 
— vom Film?“ 

Der rothaarige Mann ſprang mit einem Knurren 
halb von ſeinem Sitz auf. 

„Bleiben Sie ſitzen,“ befahl Timothy ſcharf, und mit 
einem Ruck ſtieß er die Wagentür auf. Die Männer 
ſchraken zurück beim Anblick des raſend laufenden 
Gleiſes, das ihnen die Gewißheit gab, beim Verlaſſen des 
Zuges während der Fahrt den Tod zu finden. „Bei dem 
geringſten Verſuch werde ich einen oder auch alle beide 
auf die Gleiſe werfen. Wir fahren mit ungefähr ſechzig 
Meilen in der Stunde, und derjenige, der hier heraus⸗ 
fliegt, der hat keine Chance mehr. Na, wollen wir an⸗ 
fangen mit der Keilerei?“ 

„Machen Sie die Tür zu, machen Sie doch die Tür 
zu,“ bat Herr Brown nervös. „Was für eine blödſinnige 
Idee, Herr Anderſon!“ 

Timothy zog die Tür wieder zu, 
neigte ſich ihm zu. 

Ich werde Ihnen die ganze Sache offen erklären. 
Wir Mr die Fahrt bis zum Kap und wieder die ganze 
Rückfahrt gemacht, und der einzige Gimpel, den wir 
trafen, waren Sie. Was wir von Ihnen gewonnen 
haben, hat gerade unſere Ausgaben gedeckt, und ich 
ſchlage Ihnen vor, als Sportsmann und Gentleman, 
geben Sie uns die Hälfte von dem Zeug zurück.“ 

„Der Sportsmann in mir bewundert Ihren Mut,“ 
ſagte Timothy freundlich, „aber vermutlich iſt es das 
Stück Gentleman in mir, das auf Ihre intereſſante Be⸗ 
merkung ein empörtes „Nein“ erwidert.“ 

Brown wandte ſich an ſeinen Gefährten. 

„Na, da iſt nichts zu machen, Len, wir mü fen das 
Geld fahren laſſen. Schade,“ jagte er ſehnſüchtig, und 
ſein Gefährte brummte. 

So ſchloß die Unterhaltung für diesmal, und 
Timothy hörte nichts mehr, bis er in dem düſteren Hof 
der Euſton⸗Station ſtand und in ein Auto ſteigen wollte. 

Zu ſeiner Ueberraſchung war es der rothaarige 
Mann, der ſich ihm näherte, und etwas in ſeiner Haltung 
hinderte Timothy daran, ſeine Abſicht auszuführen, was 
er ſonſt für abſolut notwendig erachtet hätte. 

„Geben Sie acht, junger Mann,“ warnte er, „paſſen 
Sie auf Brown auf, er iſt wie wild.“ 

„Sie ſind auch nicht gerade zahm.“ 

„Achten Sie nicht auf mid.“ Der Mann 1 ein 
wenig bitter. „Ich bin engagiert zum Dreinſchlagen. Ich 
hätte zweihundert von Ihrem Geld bekommen — und 
das hat mich ſo aufgebracht. Brown bezahlt alle meine 
Ausgaben, gibt mir zehn Pfund in der Woche und eine 
Provision. Das hört fi komiſch an, was, aber es iſt 
en Irgendwie wußte Timothy, daß der Mann 
n og. 

ö 67 hat Schluß gemacht mit mir, er ſagt, ich bin ein 
Anglücksrabe. Willen Sie, was ich für . 
Arbeit bekommen habe? Da, ſehen Sie her?“ 


Er ſtreckte ſeine Hand aus und zeigte zwei Zehn. 
pr ‚unbnoten. 

„Brown iſt gefährlich,“ wiederholte er. „Darüber 
geben Sie fih nur keinem Irrtum hin. Ich war nut 
wild, weil ich mein Geld verloren habe, _ 
5 weil Sie ſo frech mit ihm 


1 e habe 8 


und der Mann 


Kämpfe um das Kind. . @ 


Daß Kind gibt der Ehe die Hieffte, heiligſte Bindung. Aus jedem Elternteil die Beugnis, mit dem Kinde, das dem andere 
dem Lebens bund zweier Menſchen entſproſſen ſteht es zwiſchen Gatten zugeſprochen worden iſt, perſönlich zu verkehren. an Welt 5 
an mit zlihrend einfältigen Gebärden, ein ein Biel, eine 
ette, die ſich um zwei Menſchen legt und fie zuſammenſchweißt, | We 
Fe an Jörperlich, zu Hoffnungen und Sorgen: Hür das 
ind!“ Ehen, die 


die betreut egt, gepflegt werden ſollen. Mo 9 55 ſchon war, 
e 55 üten en aus, wird ein Wunder, eine 


IN onſtruktion, ſondern der Ausdruck eſter Mütter⸗ 
f 15 15 fi jo: 1 ſelbſtloſ 


fit erkannter Lebensquellen, das In dieſem Zeichen Es iſt nicht ſelten vorgekommen, daß bei ſolchen Zuſammen⸗ 
15 05 ſiegeß!“ am wolkengeballten, dernde fiche Himmel rin⸗ künften ſich die Gatten wieder verſöhnten, daß a - 
gender Ehen. 


Der! 5 ſie ſich beſſer ver- 
lernten und aus der Diſtanz wieder eine Harmonie zum 
Wie oft, wo das Unverſtehen zwiſchen zwei en waltet, 
wo zwei Hergen ſich entfremden, ſich befehben, ſich haſſe 


ſorgen, die eine Scheidung herbeiführen und die dem Kinde die 
Mütter raubt oder den Vater. Sie klagen uns an, ſtill und mit 
hw Aermchen, mit fragenden Augen, die keine Mutter be⸗ 


ſuch ichtigt, mit Herzensſorgen, die kein Vater ihnen tragen Hilft: 
4 aucidgutaiien ee alten Wegen, die einft heller waren bis die Kind 8 ; 


Wo es aber kein Zurückfinden mehr gibt, nur Trennung, 
Scheidung, da entbrennt der Kampf um das Kind. Die Mutter 
will es behalten, ſie hat es unter ihrem Herzen getragen und in 

: erzen geboren, es iſt ihr zum zweiten Male ans Herz ge⸗ 
wachſen, wie fie e nährte und hütete, es iſt ihr Kind. Aber 
a an 825 5 Mn u > 5 N iſt. 
nn Sein Geist. Sein Name. Sein in deſſer zun einen welche Wirkung ein ſolches S auſpiel au 

ſtarken Menſchen aus dieſem Kinde machen, in deſſen Augen er en 525 2 Heer a ee 


Winkel des Geſichtes auch nur ein Anflug von Lächeln. 
ſam alle die dunklen Augen an ſeinem Geſicht, 


Fürwahr — wer w 


der gewaltige 
chen hat einen 


r aus geſchiedenen Ehen! Wem gehören ſie? Wer an 
erzieht fie? Wer hat das ößere Anrecht am Kunde 1 Mann 
oder die Frau? Der Vater oder die Mutter? Das ſind Fragen, 
die heute immer öfler zu hören Find, wo das eſpenſt der 
ung über ſo vielen 2 i n mu zunä 
unterſcheiden zwiſchen der derlichen Gewalt und der unmittel⸗ 


ba ürſarge für das Kind. Eine Scheidung berührt die elter⸗ 
liche Gewalt in keiner Weiſe. Die elterliche Gewalt, die in der 
Regel dem Vater zuſteht, erſtreckt ſich in dieſem Falle auf die 
a Vermögens des Kindes auf ſeine geſetzliche Ver⸗ 
Are In allen vechtsgeſchäftli 

at vom Vater vertreten. In Fä & 

auf Unterhalt geklagt werden muß, wird für das Kind ein Pfleger 
bestellt. & Mutter iſt zur Einklagung des Unterhaltsanſpruchs 


die die Herſtellung des daes erforderte, berichtet er jetzt mit 

it ſtärkerer vermeldet er von dem Neid 
anderer Provinzen jenes Landes, anderer Länder wider die un⸗ 
1 geſegnete Art des Landes, bon wannen fein Hemd gekommer 
ist. 5 ; 


ud zu 


für eine Tochter = 
e Mutter, und für einen 


mand rührt ſich. Anklagend läßt er die Hände ſinken. Wie unter a 

Qualen geſteht er, daß er es für 18, 16, 15 Lire hergeben wolle, 

N es doch, wolle er ſich und die Welt nicht betrügen, 25 5 
e. 


ja 80 Lire Foften müſſe. Schweigen rings im edlen Krei EN 
Al. Beſti 58 ſein le 1 etwas 19 7 ein 5 1 Able Se 
bedingte Ki, ein würde. Dafür hebt er wiederum die Arme, un im wuchtigen Rhythmus fahren 
i „ ſondern eine a 5 jetzt auf und nieder, auf und nieder, ja jeder ſauſende Ruck 
in ſolchen Fällen, wo der Vater ein | ſchleudert ein Wort heraus, läßt nacheinander die Städte Italiens 
ge des Kindes u dieſen : Roma, Napoli, Venezia, Firenco. Ein ſtärkerer 


ö iſt und die Pfleg en anormalen erſtehen: f 
Verhältmiſſen leiden würde. Hier kann das 5 dſchaftsgericht Ruck, die Welſſdte des Auslandes werden vor die Hörer gezaubert: 
; des N 


eine andere Regelung treffen zum Wohle des Kin 


ER —— en ee 2 91 a Wine 85 1 
hat de 8 ür die Fürſorge ni euhorf, Paris, Moskau, Prag, Wien, Mün en, Berlin, in allen 
hin Serge * n je 5 dieſen Orten und in 5 anderen noch — fanatiſch verneinende 
m der Mutter „ihr { „ ſichvan ſei irde in keinem dieſer Or 
überzeugen, es in die 


N te iſt je K die ſes Hemd To 
Be Erdrund befchreibt jeine freifende Hand, 
in der das Hemd gleich einer Fahne flattern — nirgend auf der 
ganzen weiten Erde. Sachte verfluten ſeine Worle. Mit ſeinem 


nung ga Weſen ſcheint er jetzt auf das veigen ringe im Raum 
' En bon 5 05 Kinde 8 ist? Er den. Seine en ze 159 595 15 ie Hörer, 1 8 
In meiſten Trage i er ſie ma influſſen, da — ich zucke zuſammen, er mich 
7 r Gef ne ü eib Weg finde „zum Opfer irgend einer dunklen Handlung auserſehen. Swe 


* zum Kinde. We 
x ligung werden kann bleibt nur noch 


; Fa e 5 
t offen. Das Gefep 


eitet, ſchwebt über den Boden; er teht dicht vor mir, 
98 dent gegen. Wiederum 1 5 er es, 
ich zu: er drückt es ausge 


reitet an 


Körper. Ich bin ſtarr. Beſchwörend dreht er mich herum, ſpricht 
ſchnell herborſprudelnde Worke, die ich nicht faſſe. Endlich ſtehe 
ich nach ſeinen Wünfchen, dem Publikum zugekehrt, Mit fürſtlichem 
Stolz weiſt er auf mich, „Seht dieſe Pracht des Stoffes, ſogar an 
einem Ausländer!“, jagt er. Mehrere der Umſtehenden bewegen 
applaudierend die Hände Entſetzt enteile ich 8 
Altes Volk der Redner! Sprach einer deiner großen Rhetoren 
beſſer, farbiger, eindringlicher, überzeugender von ſeinen Dingen, 
def großen Geſetzen, Kriegen, Mare Anton geſchickter vom Mord 
an Julius Cäſar, als dieſer eine Prediger des Makohemdes? — — 
Zwei Stunden ſpäter führt mich mein Weg wieder über den Platz. 
Vor einem letzten Paket ſteht der Prediger. Wuchtig fahren ſeine 
Arme auf und nieder — Roma, Napoli, Venezia, Firence. — 


Wenn man ſchon Mitleid hat... 


Ruſſiſche Humoreske von Michael Soſtſchenko. 

Schluß! Baſta! Nie wieder will ich den Menſchen gegenüber 
mitleidig fein. Noch geſtern bis 6 Uhr abends war ich gut und 
liebreich und achtete die Menſchen. Aber jetzt iſt's aus. Geſtern 
abend um 6 Uhr erreichte die Undankbarkeit der Menſchen ihren 
Höhepunkt. Sehen Sie, geſtern abend mußte ich die Folgen mei⸗ 

fler Nächſtenliebe und Güte ausbaden. Das hat man nun davon. 
Wahrſcheinlich werde ich auch noch in nächſter Zeit vors Volks⸗ 
gericht kommen. : 2 

Schluß! Jetzt bin ich abgehärtet. Nie wieder darf der Nächite 

uf 1185 rechnen. Denken Sie ſich bloß, geſtern ging ich über die 
traße. En g 

8 Ich gehe alſo geſtern über die Straße und ſehe eine große 

Menge Menſchen vor einem Tor einen Haufen bilden. 

Ich komme näher und ſehe dort jemanden liegen. Da muß 
was borgefallen ſein, denke ich mir. Ich dränge mich in den Hau⸗ 
fen und frage die Umſtehenden, was vorgefallen ſei. 

Ein Bürger hat ſich ein Bein gebrochen, ſagt man mir, und 

5 


B auf 
Der 


Es 
hafte Sache 


Was ſollte ich tun 


Was ſehe ich nun zu meinem höchſten sntfeßen „Der 1 
will gar nicht auf die Tragbahre gelegt werden. Er ſtößt alle vier 
Aerzte mit dem geſunden Bein von ſich und läßt keinen rankom⸗ 


Macht, daß Ihr fortkommt,“ ſagt er zu den Aerzten. „Ich 

werde ſchon allein ſehen, wie ich nach Haufe komme.“ 5 

' Zunächſt bin ich ſprachlos. We 

ſchenberſtandes, ſage ich mi. 

Plötzlich ruft man nach mir. 
„Du, Onkel, hör mal, haſt 

pbeſtellt?“ 8 


du vielleicht den Unfallwagen 
„Natürlich!“ antworke ich s BEER 


kragen. Wie du weißt, jmd die rebolutionären Geſetze hier außer⸗ 
10 ſtreng. Denn du haft in deiner beiſpielloſen Leichtfer⸗ 
ligkeit den Wagen umſonſt bestellt. — Der Genoſſe hat nur ein 
kbünſtliches Bein gebrochen.“ N 


hre Brillengläſev vernichtend an. 


X Notierten meinen Namen und 
— fuhren davon. PER 


. * 
8 ſehen Sie, wurde mein Herz für a 
ie wieder werde ich einem Bruder in . 
die Nächſtenliebe anbelangt a Sie da 
werde ich doch noch vor das Volksgericht kommen.“ 
(Aut, Meberfekung aus dem Ruſſiſchen.) 


(Coprinus), deren 1 
lichen Plätzen wachſen, und deshalb auch oft als ar bes 


ch eine Verwirrung des Men⸗ 


„Dann haſt du auch ſelbſtverſtändlich die Verantwortung zu | 


Die bier Aerzte in den weißen Kitteln funkellen mich durch 


alle Zeiten ber⸗ 


abon. 


für den Arzt ſehr wichtige Eigenſchaft des Atropins, die Pupille 
des Auges zu bergrößern, war bereits im achtzehnten Jahrhundert 
bekannt, und veraulaßte damals ſchon eitle Frauen, der Schönheit 
ihrer Augen durch Einkräufeln des Giftes nachzuhelfen. Auf dieſer 
Sitte beruht der Name „Belladonna“, unter der das Gift in der 
Arzneikunde bekannt iſt. 

Die Beerenwanzen. Beim Ginſammeln von Beeren und auch 
nicht ſelten beim Verleſen der Beeren in der Küche, wird man von 
einem widerlichen Geruch angeekelt. Das iſt dann ein ficheres 
Zeichen, daß eine Beerenwanze in nächſter Nähe iſt, die ſich auf einer 
Staude feſtgeſetzt hat oder die beim Einſammeln mit in den Ve⸗ 
hälter gekommen iſt. Die Beerenwanze, die, wie andere Wanzen⸗ 
arten, aus ihrer Stinkdrüſe einen widerlichen Stoff ausſondert, 
iſt ein kleines Inſekt von olivenbrauner Farbe, mit ſchwarz und 
gelb gefärbten Hinterleibsſeiten. Das Inſekt zieht ſich im Winker 
in Schlupfwinkel auf den Boden, unter größere Steine, unter 
Holzſtücke uſw. zurück und bleibt dort To lange, bis im Frühjahr 
das warme Wetter kommt, Außer von der eigentlichen Beeren⸗ 
wanze, werden die Beerenſträucher auch noch von der 10 bis 15 
Millimeter großen grünen Stinkwanze beſucht. 


Eine Haus⸗ und Hofſchlange. In manchen Gegenden Süd⸗ 
amerikas werden auf beſtimmten Farmen Nutzſchlangen gehalten, 
um nach Art der bei uns üblichen Hofhunde Wachdienſte zu ver; 
vichten. Die Schlange kann zwar nicht Diebesgeſindel verhellen, 
aber ihre Tätigkeit iſt doch ſehr ſegensreich, weil ſie als Nahrung 
hauptſächlich die beſonders in Braſtlien fo häufigen Giftſchlangen 
beborzugk. Die Haus⸗ oder Hofſchlange vettet auf dieſe Weiſe 
bielen Menſchen das Leben vor ihren giftigen Artgenoſſen, denen 
viele Hunderte bon Perſonen alljährlich zum Opfer fallen. Sie 
trägt den Namen „Murfurana” und iſt bei einer dürchſchnittlichen 
Länge von etwas über einen Meter durchaus harmlos. Daß ſie 
klug it, zeigt ſich an der Art, wie ſie eine Giftſchlange erledigt. 


Erſt wenn letztere ſich aufbäumt, greift ſie mit tödlichem Biß zu, 


nachdem ſie ſich bis dahin ſchlafend geſtellt hat. 


Der Geldſchrank mit der Gasbombe. Einem Kaufmann in der 
Stadt Portland im nordamerikaniſchen Staate Maine war vor 
einiger Zeit der Geldſchrank völlig ausgeraubt worden. Um vor 
weiteren Diebereien geſchützt zu ſein, ließ der Beſtohlene ſeinen 
Geldſchrank mit einer Gasbombe verbinden, die ſofort ein beißen⸗ 
des Gas ausſtrömen ſollte, wenn ſich in der Nacht ein Unbefugter 
dem Geldſchrank nähert. Wie erſtaunte aber der Kaufmann, als 
er jüngſt am Morgen ſein Bureau betrat und ua noch die Gas⸗ 
bombe, aber nicht mehr den Geldſchrank borfand. Noch am gleichen 
Tage wurde dieſer etwa zwölf Kilometer von Portland entfernt 
auf freier Strecke aufgefunden. Natürlich war der Schrank gänz⸗ 


lich ausgeraubt. Die Spitzbuben hatten den Geldſchrank mit 
einem Wagen oder Auto fortgebracht. Die Einbrecher waren 


ſicher mit dem Mechanismus der Gasbombe ſehr gut veptraut. 
Tinte aus Pilzen. Unter den Pilzen gibt es einen Pilz, 
aus dem man mit wenig Mühe eine ſchöne ſchwarze Tinte be⸗ 
reiten kann. Es iſt der Tintenpilz, auch Tintling genannt, eine 
bei uns in 8 dreißig Arten vorkommende Pilgart 
ertreter mit Vorliebe auf etwas unappetit⸗ 


zeichnet werden. enntlich iſt der Tintling in der Natur ge⸗ 
wöhnlich ſchon bon weiten, da in ſeiner unmittelbaren Umgebung 
der Boden wie mit oe Farbe durchtränkt ſcheint. Will 
man nun aus den Pilzen Tinte herſtellen, ſo läßt man, nach der 
Angabe Reukaufs, ein paar Tintlinge in einem Gefäß zerfließen, 
was in der Nen el erfolgt, und gießt ſodann der „Tinte“ 
etwas arabiſchen Gummi en ein paar Tropfen Nelkenöl zu. 
1110 Tinte muß öfter geſchüttelt werden, ſoll ſich jedoch lange 
alten. . Re JJC 


Fröhliche Ecke. 


Auf der durch Regengüſſe ſchlüpfrig gewordenen Straße hakte 
ein Mokorfahver die en t über das Steuer verloren und war 
mit ſeinem Auto auf den Bürgerſteig 11 8 Er hatbe dabei 
einen Mann umgexiſſen, der mit einem blauen Auge davongekom⸗ 
men war. 
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